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DOSSIER: BEHANDLUNG

Internetsucht:
Klassifikation und
Behand lungsmethoden

In den letzten beiden Jahrzenten wurde die Internetnutzung für junge Erwachsene

weltweit zu einem Lebensbestandteil. Mit steigender Internetnutzung
erleben Psychotherapeutinnen eine steigende Nachfrage für therapeutische
Massnahmen zur Linderung von gesundheits- und psychiatriebedingten
Problemen als Konsequenz exzessiver Internetnutzung. Dieser Artikel beschreibt
die Entstehung der Internetsuchtproblematik, reflektiert den Status quo der
Internetsuchtdiagnose und fasst Behandlungsmethoden zusammen.
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Internetsucht: Klassifizierung
Heutzutage ist ein Grossteil der Menschen auf der ganzen

Welt online. Junge Erwachsene sind die aktivsten
Internetnutzenden und verbringen täglich etwa drei Stunden online.1
Als Begleiterscheinung der steigenden Internetnutzung wird
heute vermehrt zum Thema der potenziellen negativen
Konsequenzen der exzessiven Intemetnutzung geforscht, insbesondere
suchtähnliche Probleme. Nach den ersten Publikationen zum
Thema Internetsucht2 hat sich der Forschungsbereich schnell
vergrössert und insbesondere seit der Jahrtausendwende sind
vermehrt empirische Studien zu Internetsucht und Onlinespielsucht

aufgetaucht.3 Diese rapide Entwicklung des Forschungsbereichs

hat dazu geführt, dass Forschende unterschiedliche
Konzeptualisierungen der Internetsucht genutzt haben, wie z.B.

«Internet Addiction Disorder»,4 kompulsive Computernutzung,5
«Internet dependency»,15pathologische Internetnutzung7 und
problematische Internetnutzung,8 häufig verbunden mit der
Entwicklung neuer diagnostischer und psychometrischer Tests,
deren Ergebnisse wenig überraschend hinsichtlich Prävalenz,
Symptomen und potenziellen Risikofaktoren erheblich
variieren.9 Studien haben weiterhin gezeigt, dass sich selbst bei

Nutzung derselben psychometrischen Tests die angewandten
Kriterien und Grenzwerte signifikant unterscheiden,10 und dass
das Problem der Klassifizierung dadurch verschlimmert wird,
dass häufig Internetsucht und Internetspielsucht als Synonyme
genutzt werden.11

Kuss und Kollegen12 haben herausgefunden, dass die
epidemiologische Forschung zum Thema der Internetsucht unterschiedliche

Prävalenzschätzungen aufzeigt, was darauf hindeutet,
dass das Internetsuchtkonstrukt eine niedrige Validität hat.
Des Weiteren hat diese Forschungsgruppe 19 verschiedene

Fragebögen zur Internetsucht identifiziert; diese nutzen
unterschiedliche Kriterien zur Klassifizierung der Internetsucht, was
z.B. die Anzahl der Probleme, die erlebt werden,13 und die Anzahl
der Onlinestunden14 angeht. Statt diagnostischer Grenzwerte
nutzen einige Forschende dimensionale Messungen, die den
Schweregrad der Problematikmessen, welche Prävalenzschätzungen

erschweren.15 Falls die Internetsucht als psychische
Erkrankung angesehen werden soll, was durch die Klassifizierung
unter Sucht in den internationalen Klassifikationssystemen
nahegelegt wird, ist ein Cut-off nötig, so dass PsychiaterInnen
und Psychologinnen Klientinnen ohne Internetsuchterkrankung
von denjenigen unterscheiden können, die die diagnostischen
Kriterien erfüllen. Dies ist eine Frage der diagnostischen Sen-
sitivität und Spezifität.15 Dementsprechend muss eine
Suchtklassifikation das Wissen und das Verständnis von Problemen
der Klientinnen im medizinischen und therapeutischen Kontext
beinhalten, und Messungen müssen klinischen Nutzen haben.17

Trotz dieser nosologischen Ambiguitäten und basierend auf
dem relativ fortgeschrittenen Forschungsstand zum Thema
der Internetsucht nahm die American Psychiatric Association
«Internet Gaming Disorder» (IGD) in den Anhang des neuesten

Diagnose- und Klassifikationssystems der Psychiatrischen
Erkrankungen (DSM-5, F63.0) auf, als Erkrankung, die
weiterer Forschung bedarf, um sie in zukünftigen Versionen des

Hauptmanuals aufnehmen zu können.18 IGD beinhaltet neun
diagnostische Kriterien, nämlich Voreingenommenheit mit der
Onlinespielnutzung, Entzugserscheinungen, Toleranz, Kontrollverlust,

Nutzung trotz Problemwahrnehmung, Einschränkung
alternativer Freizeitaktivitäten, Eskapismus und Stimmungsveränderung

sowie Gefährdung sozialer Beziehungen und berufliche
Tätigkeit. Diese Kriterien situieren IGD innerhalb der neuen
Kategorie der Sucht- und verwandten Erkrankungen. Eünf oder
mehr der genannten Symptome müssen innerhalb desselben
zwölfmonatigen Zeitraums vorhanden sein, um IGD diagnostizieren

zu können.19 Das IGD-Konstrukt wird mit Verweis auf
die unzureichende Forschung und die fehlenden vergleichenden
epidemiologischen Studien und Erkenntnissen zur Pathogenese
kritisiert, was zu Chaos und einem Durcheinander in diesem
Forschungsfeld geführt hat.20
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Behandlungsmethoden
Trotz der weiterhin eher geringen Forschung im Bereich der

Internetsucht und insbesondere der empirisch analysierten
Behandlungsmethoden wurden im internationalen Forschungsraum

einige Studien zu dem Thema publiziert. Kuss und Lopez-
Fernandez21 fanden heraus, dass seit dem Jahr 2000 46 internationale

empirische Studien mit klinischen Studienteilnehmern
und/oder klinischen Behandlungsmethoden für Internet- und/
oder Internetspielsucht in von Expertinnen begutachteten
Fachzeitschriften publiziert worden sind. Vier Hauptgruppen
von Studien wurden identifiziert, sie beinhalten Folgendes:

- die Charakteristiken Behandlungssuchender
- Psychopharmakotherapie
- psychologische Therapie

- kombinierte Behandlungsmethoden.

Die letzten drei werden nachfolgend beschrieben.

Fünf Studien22 nutzten Psychopharmakotherapie für auf In-
temetnutzung bezogene Süchte. Zusammenfassend fanden Kuss
und Lopez-Fernandez23 heraus, dass psychopharmakologische
Therapieformen positive Resultate bei Internet- und
Internetspielsucht hervorbringen, indem sie die Internetsuchtsymptome
und Internetnutzungszeiten verringern. Die wenigen Studien,
di e zu dem Thema publiziert wurden, diskutierten hauptsächlich
Antidepressiva, was darauf hinweist, dass Internetsüchte häufig

mit Komorbiditäten mit affektiven Störungen einhergehen.
Weiterhin hat diese systematische Überprüfung gezeigt, dass
die Medikation, die normalerweise für andere primäre oder
sekundäre psychische Erkrankungen (insb. Zwangsstörungen
und Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörungen) genutzt
wird, auch effektiv internetsuchtverwandte Probleme bekämpft.24

Zehn Studien25 nutzten psychologische Behandlungsmethoden

(vor allem individuelle Behandlungsmethoden, aber auch
Gruppentherapiemethoden), um Internetsucht zu therapieren.
Zusammenfassend zeigt die vorhandene Literatur, dass
psychologische Therapien einige internetsuchtverwandte Symptome
verringern können. Doch experimentelle Studien ergeben nicht
eindeutige Resultate, indem nur zwei der vier einbezogenen
experimentellen Studien26 Unterschiede zwischen den
experimentellen und den Kontrollgruppen fanden. Diese Studien
zeigten, dass Gruppentherapie Internetsuchtsymptome lindert,
das Selbstwertgefühl der Patientinnen erhöht, Internetzeiten
reduziert, und die Familienzusammengehörigkeit verbessert.27

Sechs Studien kombiniertenpsychologische Therapie mit einer
der folgenden Methoden: andere psychologische Behandlungsmethoden,28

Psychopharmakotherapie,29 Elektroakupunktur.30
Zusammenfassend zeigen die Resultate dieser Studien, dass
kombinierte Therapien effektive Resultate in der Behandlung der
Internetsucht bringen. Elektroakupunktur in Zusammenarbeit
mit psychologischer Behandlung erhöhte den Behandlungserfolg
für Internetsucht mehr als kognitive Verhaltenstherapie allein,
was darauf hindeutet, dass die neuartige Elektroakupunk-
turbehandlungsmethode einen guten Behandlungserfolg für
Internetsucht verspricht. Psychopharmakotherapie hingegen
scheint nicht immer für andere komorbide psychologische
Probleme, wie z.B. klinische Depression wirksam zu sein. Dies
ist ein interessantes Resultat, da Internetsucht im klinischen
Alltag häufig komorbide Störungsbilder aufweist. Demzufolge
können kombinierte Therapien wie z.B. Psychotherapie und
Elektroakupunktur für einige Klientinnen hilfreich sein, und sollten
von interdisziplinären Teams zur Verfügung gestellt werden.31

Es lässt sich resümieren, dass die empirische und
epidemiologische Forschung zum Thema der Internetsucht heutzutage

noch nicht ausreichend ist, um Internetsucht/IGD in die

internationalen Klassifikationssysteme aufzunehmen.
Insbesondere epidemiologisch vergleichende Langzeitstudien sowie
Forschung zur Pathogenese und Katamnese mit Risiko- und
Patientengruppen sind nötig. Nichtsdestotrotz stellt die exzessive

Internetnutzung für einige Nutzende ein signifikantes Problem
dar, welches als potenzielles Krankheitsbild angesehen werden
kann und von Psychotherapeutinnen weltweit anerkannt und
therapiert wird.32«
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